DanzigerDampfboot 


NM 88. 
Dienftag, den 16. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

Von der polniſchen Grenze, 
Montag, 15. April. 

Nach hier eingegangener Meldung aus Warſchau 
vom geſtrigen Abend ging daſelbſt das Gerücht von 
re zweier beliebten Perſönlichkeiten in den 
ruth bernſen Graf Zamoyski ſoll in den Staats- 

n ſein und Michael Lewinski den Geheim⸗ 
rath * erſetzen. 
2 rakau, Sonntag, 14. April. 

In Folge der Warſchauer Vorfälle wi hier täg⸗ 
lich ruheſtörende Demonſtrationen in Geſtalt von 
öffentlichen Proceſſionen ſtattgefunden. Die Behörde 
hat ein ſehr ſtrenges Verbot erlaſſen. Die Landtags- 
abgeordneten haben vor ihrer Abreiſe nach Lemberg 
die Bevölkerung dringend um Erhaltung der Ruhe 
gebeten. Der „Czas“ ermahnt energiſch die Ruhe 
aufrecht zu erhalten, um ein drohendes Unglück von 
der Stebt abzuwenden. 

ten, Montag, 15. April, Abends. 
he der heutigen „Oeſterreichiſchen Zeitung“ hat 
= aiſer aus den Händen der damit beauftragten 

eputation die Adreſſe des niederöſterreichiſchen 
2 Bi . . huldvoll entgegengenommen 

iner Erwie i i i 

hel Vel erung vornehmlich die Reichs- 

Ag ram, Montag, 15. April. 
Bei der heute hier ftattgehabten Eröffnung des 
Landtages wurde der Banus von den Abgeordneten 


jubelnd empfangen und deſſen Rede von viel 
Lebehochs begleitet. 1 


Bern, 15. April. 
Die offiziellen Kreiſe wollen aus Turin die zuver⸗ 
läſſige Nachricht erhalten haben, daß nach einer Be⸗ 
rathung die Garibaldianer beſchloſſen haben, ſich im 
Jahre 1861 in der Defenſive zu verhalten, weil ſie 
zur Offenſive zu ſchwach ſeien und die Mitwirkung 
Frankreichs 8 
N zurin, Montag 15. April. 
Nach hier eingetroffenen Nagrichten aus Rom iſt 
der Papſt wieder hergeſtellt. „Diritto“ enthält 
ein Schreiben Garibaldi's an Hertzen, in welchem er 
das Emancipationswerk des Kaiſers von Rußland 
wegen der Warſchauer Metzeleien verwünſcht. 
6 Paris, Montag, 15. April. 
Pe unter dem Titel: „Ein Brief über die Geſchichte 
Frankreichs“ erſchienene Brochüre des Prinzen Aumale 
iſt mit een, belegt worden. 
amburg, Montag 15. April. 
a der Vertheidigungsfchrift des dänischen Exmini⸗ 
Raaslöff geht hervor, daß der ganze Geſetzent⸗ 
wurf über das Proviſorium den Ständen durchaus 
u zur konſtitutionellen Beſchlußnahme, ſondern 
Abi a Berathung vorgelegt war, weshalb auch mit 
gierung das Wort „Beſchlußnahme“ Seitens der Re⸗ 
Budget nal vermieden worden war. Was das 
sn Cuffap tt jo weiſt Raaslöff nach, daß Hall 
durch F. 13 10 als habe die Regierung den Ständen 
in Folge de get vorgelegt, erſt am 22. März 
die fremden a agenden Vorſtellungen, welche ihm 
Brieſe an Raaslon ten am 21. gemacht, in ſeinem 
ff einzuſchmuggeln geſucht habe. 
Wuſchungg 


K 
Geſtern ſind die Magen, 14. April. 
22 Bataillone ern efehlshaber für die neuformirten 
annt worden; auch im Commando 


ſchen Regierungen erkennen in dem gegenwärtigen 
Zu ſtande der Gefahr ſehr ſchlecht, was ihnen noth thut 
und zu ihrem Frieden dient. Möchten ihnen doch 
noch zur rechten Zeit die Augen aufgehen! Kein 
fauler Baum kann gute Früchte tragen. Stellen 
nicht die deutſchen Fürſten in den von ihnen regierten 
Landestheilen ungeſäumt einen Zuſtand her, welcher 
dem innerſten Herzensbedürfniß eines ächten deutſchen 
Mannes entſpricht: ſo iſt es ſchlecht um fie beſtellt; 
denn ſie können ohne einen ſolchen nicht auf die 
Begeiſterung und Liebe ihrer Unterthanen rechnen. 
Begeiſterung und Liebe eines Volkes für ſeinen 
Fürſten und die ewigen Güter der Freiheit aber 
ſind unter allen Umſtänden die beſte Kriegsbereitſchaft. 


der älteren Bataillone baben vielfache Veränderungen 
ſtattgefunden. Morgen gehen zwei Bataillone mit 
dem Kriegsdampfer „Holger Danſke“ nach Alſen ab. 


Paris, 14. April. 
Der „Moniteur“ enthält ein Decret, betreffend die 
adminiſtrative Decentraliſation, wodurch der Wirkungs- 
kreis der Präfecten erweitert wird. 

— Laut Turiner Berichten werden die in Nord⸗ 
Italien ſtehenden Truppen in drei große Centren ver- 
theilt: am Mincio, bei Bologna und bei Piacenza 
unter den Generalen La Marmora und Cialdini. — 
Von der Brigade Bologna haben 300 Freiwillige 
ihren Abſchied verlangt. (H. N.) 


= 5 — ii — 
ra eisen Landtags - Angelegenheit. 
Niemand kann und wird darüber im Unklaren i Abgeordnetenhaus. 
ſein, daß die politiſchen Verhältniſſe Europa's ſich 35fte Sitzung, am 13. April. 
in einer Verwickelung befinden, die Alles befürchten (Schuß.) 


Abg. Pannier: Er halte es nicht für angemeſſen, 
daß man den Bau der Bahn von dem Belieben einer 
Privatgeſellſchaft abhängig mache. 

Finanzminiſter v. Patow: Der Handelsminiſter 
hat ſchon mit Recht hervorgehoben, daß die Regierung 
weder das Prinzip des directen Baues auf Stgatskoſten, 
noch das der Gewährung von Zinsgarantien für das 
abſolute Beſte hält, ſondern ſich je nach der Beſchaffen⸗ 
heit der Sache entſcheidet. Im vorliegenden Falle zieht 
ſie den letzteren Weg, den der Garantie, vor. 

Abg. Kühne (Berlin) ſchließt ſich der Meinung des 
Finanzminiſters an. Man habe hier die Direction der 
Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die als jo ſolide 
bekannt ſei, daß man ihr das Unternehmen mit Vertrauen 
übergeben könne. Eine eigene Verwaltung würde dop⸗ 
— Koſten verurſachen. Man ſage, die Bedingungen 
eien ungünſtig; der Kontrakt mit der Köln- Mindener 
Bahn, einer der beſtverwalteten und beſtrentirenden, ſei 
auch nicht anders. Er empfehle mit gutem Gewiſſen 
die Vorlage. 
Abg. Kruſe (wie gewöhnlich kaum zu verſtehen) 
hält ſich als Vertreter der Stadt Stralſund verpflichtet, 
ſich für eine directe Eiſenbahnverbindung zwiſchen Stral⸗ 
ſund und Berlin im Inkereſſe der Provinz auszusprechen; 
indeß wolle er keinen bezüglichen Antrag dahin geltend 
ſtellen, könne aber auch nicht für die Regierungsvorlage 
ſtimmen. — Der Handelsminiſter: Er empfinde 
über den Widerſpruch des Abgeordneten für Stralſund 
lebhaftes Bedauern, tröſte ſich aber mit einer Adreſſe des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten von Stralſund, 
die in warmen Worten ihren Dank für die Vorlage der 
Staatsregierung ausſprächen und die Bahn von Anger⸗ 
münde nach Stralſund ſchleunigſt in Angriff genommen 
wünschten (Große andauernde Heiterkeit.) Er wolle mit 
Rückſicht auf die Adreſſe auch auf die Rede des Abg. Kruſe 
nicht weiter eingehen. 

Auf den Antrag des Grafen Lehndorff wird der 
Schluß der General-Diskuſſion angenommen. 

Abg. Graf v. Lehndorff: Er werde für die Vor- 
lage der Regierung ſtimmen, obgleich ſein Name unter 
dem Hertefeld-Pannierſchen Anträge ſtehe; er habe den— 
ſelben nur unterſchrieben, damit er zur Diskuſſion gelange, 
da es ihm an der erforderlichen Unterſtützung gefehlt 
(große Heiterkeit); er habe dies auch den Antragſtellern 
ſogleich mitgetheilt. 

Bei der Spezial-Diskuſſion giebt nur ein lokales 
Amendement des Abg. Kruſe zu dem Vertrage mit der 
Berlin⸗Stettiner-Eiſenbahngeſellſchaft, betreffend die Rich» 
tung der Bahn zunächſt der Stadt Stralſund, zu einer 
ablehnenden Bemerkung des Handelsminiſters Anlaß; 
das Amendement wird nicht angenommen. Der Vertrags⸗ 
ſowie der Geſetz-Entwurf werden ohne Diskuſſion im 
Einzelnen und Ganzen mit ſehr überwiegender Mehr- 
heit angenommen. Sämmtliche dieſe Materie betreffende 
Petitionen werden als erledigt betrachtet. 2 

Zur Berathung kommt der Kommiſſionsbericht über 
die Petitionen wegen der Eiſenbahnen von Köni fes 
nach Pillau und von Halle über Nordhauſen = 5 755 
zu welchen Petitionen die Kommiſſion zwar si des 
nung beantragt, aber unter dringender Befürwortung de 
Baues der beiden Bahnen. 


läßt, ihre Löſung, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nur 
durch das Schwert finden wird. Bei dem Kriegs- 
ungewitter, welches droht, muß Deutſchland die 
größte Beſorgniß haben; denn es liegt im Herzen 
Europas und iſt dadurch beſtimmt, die Schläge 
eines europäiſchen Krieges am härteſten zu empfinden. 
Dies bedenkend, ſollte man meinen, daß nun auch 
in Deutſchland auf das Eifrigſte dahin geſtrebt würde, 
ſich gegen die drohende Noth und Gefahr zu ſchützen. 
Das iſt jedoch keineswegs der Fall, denn es ſind 
nicht einmal alle deutſchen Regierungen darauf be⸗ 
dacht, die Zahl ihrer Soldaten zu vermehren; aber 
auch ſelbſt diejenigen, welche dieſer unabweisbaren 
Forderung der Zeit nachkommen, vergeſſen die Haupt- 
ſache. Soll Deutſchland der ihm drohenden Gefahr 
gegenüber gerüſtet daſtehen; ſo muß es vor allen 
Dingen einig in ſich ſelber ſein; es muß eine orga⸗ 
niſirte Kriegsmacht haben, eine Kriegsmacht, die in 
Preußen ihren Lebensnerv und Centralpunkt hat. 
Was jedoch dieſe Forderung anbelangt; ſo kann 
Niemand in Abrede ſtellen, daß gegenwärtig die 
Mehrzahl der deutſchen Regierungen noch nicht daran 
denkt, ihr zu entſprechen. Das Benehmen derſelben 
iſt geradezu der Art, als ſei für ſie der Krieg in's 
Fabelbuch geſchrieben und der ewige Friede herein 
gebrochen. Wie ungenügend ſind nicht auch die 
Reſultate, welche den ſo außerordentlich zeitgemäßen 
Beſtrebungen in Beziehung auf die Vertheidigung 
unſerer Küſten entſpringen! Die Uneinigkeit und 
der kleinliche Neid wirken auch hier gründlich zer⸗ 
ſtörend. — Wenden wir indeſſen unſern Blick von 
dieſer traurigen Erſcheinung der äußern Kriegs- 
bereitſchaft ab, um zu unterſuchen, wie es im Innern 
— im Geiſt und Gemüth der deutſchen Nation mit 
derſelben beſchaffen iſt. Für das Vaterland ſetzt 
jeder Deutſche ſein Gut und Blut freudig ein, wenn 
nicht ſein innerer Friede geſtört, wenn nicht ſein 
Enthuſiasmus für Freiheit und Recht beleidigt iſt. 
Leider herrſcht aber gegenwärtig in verſchiedenen 
Theilen des Vaterlandes ein politiſcher Zuſtand, der 
das Freiheits- und Rechtsgefühl eines jeden redlichen 
Mannes tief beleidigen und jeden Enthuſiasmus 
zerftören muß. Nichts Traurigeres läßt ſich denken. 
Begeiſterungsloſigkeit iſt ſtets und überall das größte 
Uebel. Soll ſich etwa der redliche Bürger für 
eine politiſche Depravation begeiſtern, wie fie in dem 
geſegneten Kurheſſen herrſcht? Oder hat man 
Urſache, zu wünſchen, daß die Kreuzſpinnen der Politik 
in Sachſen, Hannover u. ſ. w. noch ferner unan⸗ 
getaſtet ihre Netze ſpinnen? — Wahrlich, die deut⸗ 


Vice » Präfident Grabow übernimmt den Vorſitz. 
Es handelt ſich zunächſt um die Königsberger Bahn. 

8 v. d. Heydt: Es wird vielleicht 
gut . der Diskuſſion dienen, wenn ich ſage, daß 

ie Staatsregierung ſchon lange dem angeregten Projekte 
ihre Aufmerkſamkeit 1 * hat, daß die Vorarbeiten 
bereits auf Staatskoſten ausgeführt ſind und die Abſicht 
der Staatsregierung auch dahin geht, zu gelegener Zeit 
den Bau auf Staatsrechnung in Vorſchlag zu brin⸗ 
en, wenn der Bau nicht für Privatrechnung zur Aus⸗ 

hrung gelangen ſollte. Es hatte ſich in Königsberg in 
hreußen ein Comité gebildet, und die Anträge, welche 
dieſes Comité an die Regierung geſtellt hatte, find, 0 
weit die Regierung dazu im Stande war, gewährt oder 
doch die Gewährung in Ausſicht geſtellt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſcheint es aber doch Schwierigkeiten zu haben, 
den Bau für Privatrechnung in Ausführung zu bringen 
und in ſolchem Falle wird die Regierung gern darauf 
Bedacht nehmen, ihrer ſchon früher beſtandenen Abſicht 
entſprechend, den Bau für Staatsrechnung in Ausführung 
zu bringen. Zu welcher Zeit dies wird geſchehen können, 
arüber bin ich natürlich nicht in der Lage, jetzt eine 
Zuſicherung ertheilen zu können; nur die Erklärung kann 
ich ablegen, daß ſchon jetzt dieſe Vorlage gemacht ſein 
würde, wenn nicht die dermalige Finanzlage es nothwen⸗ 
dig gemacht hätte, die Ausgaben auf das dringendſte 
Bedürfniß zu beſchränken. Wir wollen hoffen, daß die 
Verhältniſſe ſich ſo geſtalten, daß die Regierung ſpäter 
in der Lage ſein wird, einem ſolchen Wunſche näher tre⸗ 
ten zu können. 

Abg. v. Vincke: Er müſſe ſich aus formellen Grün⸗ 
den gegen den Antrag der Kommiſſion erklären; er freue 
ſich, aus den Erklärungen des Herrn Handelsminiſters zu 
entnehmen, daß die Regierung ſich mit der wichtigen 
Frage beſchaftige, denn vor allen anderen Provinzen und 
— vor ſeiner eigenen gönne er der Provinz Preußen 

en Beſitz neuer Eiſenbahnen, und zwar vornämlich aus 
politiſchen Gründen; er erinnere an die ehrenvolle tapfere 
Haltung der Vertreter dieſer Provinz auf dem vereinig⸗ 
ten Landtage, die damals auf Koſten der materiellen In⸗ 
tereſſen der Provinz die Fahne politiſcher Unabhängigkeit 
hochgehalten hätten. (Bravo.) 

Abg. Tamnau beantragt mit Rückſicht auf die von 
dem Handelsminiſter age Erklärung zur Tages⸗ 
ordnung b rde g. Schubert: Er ſei dem 
Vorredner dankbar für die gegen ſeine Landsleute kund⸗ 


gegebene Geſinnung. Er befinde ſich überdies nach der 


glücklichen Wendung, die der Handelsminiſter der Ange⸗ 
legenheit durch ſeine Erklärung gegeben, in der glücklichen 
Lage, nicht für den Antrag der Kommiſſion, ſondern für 
die motivirte Tagesordnung zu ſtimmen. Für die Dring⸗ 
lichkeit der Bahn berufe er ſich — vom conſtitutionellen 
Bedenken abſehend, auf die alten Handelsverhältniſſe der 
Provinz Preußen. Es handle ſich darum, Jahrhunderte 
alte Handelsverbindungen der Provinz mit Rußland fort⸗ 
Kelle und dazu ſei diefe Bahn nothwendig. Die Her- 
tellung werde höchſtens 2 bis 2% Millionen Thaler 

erfordern, während fie Privaten theurer zu ſtehen käme 
durch beſondere Verwaltung c. — Abg. Tamnau iſt 
für die Tagesordnung, da das Haus nicht die Initiative 
in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten ergreifen dürfe. — Referent 
Abg. Reichenheim für die Kommiſſion, indem er auf 
die Wichtigkeit der Feſthaltung beſtehender Handelswege 
hinweiſt. Mit ſehr großer Mehrheit wird darauf die 
motivirte Tagesordnung des Abg. Tamnau angenommen. 
Wegen der Petition der Nordhauſer Stadtbehörden 

in Betreff der Bahn von Halle über Nordhauſen nach 
Kaſſel iſt der Kommiſſions⸗Antrag ſchon erwähnt. — 
Der Handelsminiſter erklärt dabei: Auch dieſes Project 
erachte die Bas ee für ſehr wichtig in politischer und 
kommerzieller Beziehung. Die Regierung erachte es für 
ſehr wünſchenswerth, wenn möglichſt bald auf preußi⸗ 
ſchem Territorium eine Linie nach dem Weſten eröffnet 
werde. Es ſchwebten Verhandlungen mit der kurheſſiſchen 
Regierung, und er hoffe, daß dieſe bald zum Abſchluß 
ebracht würden. Seine Abſicht ſei, demnächſt mit dem 

Siren e in Communication zu treten in Beziehung 
auf die Mittel, welche für die Ausführung der Bahn zu 
ergreifen ſein möchten, und er hoffe, in nicht zu langer 
Zeit den Wünſchen der Petenten entſprechen zu können. 


Er empfehle auch hier Uebergang zur Tagesordnung, in⸗ 


dem er glaube, daß die Erklärung der Regierung ge⸗ 
nügen werde. 

Abg. Burghart beantragt auch hier die Tamnauſche 
motivirte Tagesordnung (Heiterkeit.) — Der Bericht 
erſtatter Reibenheim zieht den Kommiſſions-Antrag 
u Gunſten der motivirten Tagesordnung zurück. Die⸗ 
ſelbe wird angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Berathung iſt der Kom⸗ 
miſſions⸗Bericht über den Jahresbericht des Handels— 
miniſters wegen des Betriebs u. ſ. w. der Staatsbahnen 
im 5585 1869, den die Kommiſſion unter Anerkennung 
der Reſultate für erledigt zu erklären beantragt. 

Abg. v. Vincke: Er wolle nur eine Bemerkung 
über die Zuſammenſtellung des in den öſtlichen und den 
weſtlichen Provinzen unter Zutritt des Staats verwen- 
deten Anlagekapitals für Eiſenbahnen machen, die zu 
manchen Mißdeutungen führen könne, denen er vorbeugen 
möchte. Er begreife den Zweck nicht, den der Referent 
bei dieſer Art Gegenüberſtellung der öſtlichen und weſt⸗ 

chen Provinzen gehabt, wenn nicht den, die Bevorzugung 
dieſer vor jenen bei der Verwendung von Staatsgeldern 
nachzuweisen. So hoch indeß die Statiſtik zu ſchätzen 
ſei, ſo müßte er die angegebenen Zahlen, um mit dem 
Referenten zu reden, für „todte“ Zahlen erklären. Er 
ſei perſönlich bei der Sache nicht betheiligt, wie ſchon aus 
ſeinen Aeußerungen bei der vorher egangenen Debatte 
ge da er gegen jede Initiative des Hauſes für 
en Bau von Eiſenbahnen fei; er müſſe aber ‚gegen eine 
Zuſammenſtellung dieſer Art entſchieden proteſtiren, weil 
ie nur geeignet ſei, Mißgunſt und Eiferſucht zwiſchen 

n Provinzen hervorzurufen. Die angegebenen Zahlen 
ſeien aber durchaus nicht maßgebend. fei nicht ge⸗ 
nügend, daß der Referent augegeben, in den öſtlichen 


den Staat angekauft und zwar ſehr rentabel. 


Provinzen komme von dem in Rede ſtehenden Anlage⸗ 
Kapital auf einen Einwohner 7 Thlr. 28 Sgr., in den 
weſtlichen 20 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf.; er müſſe auch die 
faſſen und inwie⸗ 
taates nothwendig 
machten. Bei den weſtlichen Provinzen ſei beſonders zu 
berückſichtigeu, daß im geographiſchen Sinne ſehr viel 
taat müßte dafür Sorge 
tragen, daß nicht die meiſten Bahnen ins Ausland fielen. 
Der Referent möge ferner bedenken, daß der Handels⸗ 
ahnen auf ſeine gewohnte Weiſe für 


beſtehenden Verhältniſſe mit ins auge 
fern dieſe die Unterſtützung des 


Grenzland vorhanden ſei; der 


Miniſter einige 
Das könne 


doch unmöglich der Provinz angerechnet werden. Sodann 


müſſe zur Erwägung kommen, was denn die verſchiedenen 


e aus eigenen Mitteln geleiſtet, und da hätten 
jedenfalls die weſtlichen den Vorrang. Die örtliche Be⸗ 
ſchaffenheit influire ebenfalls auf die Tragweite der 
Zahlen; denn es ſei natürlich, daß in gebirgigen Gegen⸗ 
den nicht ſo viel Bahnen nothwendig ſeien, als in offenen 
Gegenden. Es ſei Schuld der Natur, nicht des Handels- 
Miniſters, wenn Ciſenbahnen theurer zu ſtehen kämen. 
Es komme alſo nicht darauf an, wie viel Geld die Eifen- 
bahnen koſteten, ſondern wie viel Meilen gebaut ſeien. 
Man müſſe endlich doch auch nach den Leiſtungen der 
weſtlichen Provinzen fragen. Der Referent hätte in 
einigen weiteren Kolumnen noch die Grundſteuer, Salz⸗ 
ſteuer, Gewerbeſteuer, welche die weſtlichen Provinzen 
mehr aufzubringen hätten, aufführen müſſen. Es komme 
Bon auch auf die Rentabilität der Bahnen an, und 
a ſeien nicht blos die Zinſen des Anlagekapitals maß⸗ 
gebend und die Betriebskoſten, ſondern die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme. Was die Rentabilität betreffe, ſo habe er kürzlich 
gehört, daß in Cöslin ein Eiſenbahnzug mit einem ein⸗ 
zigen Paſſagier eingetroffen ſei; das werde in den weſtlichen 
Provinzen nie geſchehen. Er bitte alſo den Referenten, 
wenn er in der künftigen Landesvertretung, was er von 
Herzen wünſche, wieder Referent in W ſein 
ſollte, in ſeinem Bericht die angedeuteten Zahlen auch 
mit aufzunehmen. Die I Zuſammenſtellung 
oft durchaus keine bündigen Schlüſſe zu, und er bäte 
daher, über dieſen Theil des Berichts zur Tagesordnung 
überzugehen. (Heiterkeit.) 

Der obenerwähnte Antrag der Kommiſſion wird 
angenommen. Te 

Der Präfident giebt Kenntniß von zwei hinlänglich 
unterſtützten Anträgen des Abg. Harkort: 1) auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs wegen Errichtung einer Pen- 
ſionskaſſe für die Wittwen und Waiſen der Elementar⸗ 
lehrer aller Konfeſſionen (geht an die Unterrichts-Kom⸗ 
miſſion); 2) die Regierung wolle mit dem dentſchen Bunde 
ein Verbot gegen die Auswanderung nach Braſilien er⸗ 
laſſen, bis die braſilianiſche Regierung vier Bedingungen 
(die der Präſident nicht verlieſt) erfüllt habe; dieſer An⸗ 
trag geht an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe. 
amit ſchließt die Sitzung gleich nach 3 Uhr. 


Rund t ch a u. 

Berlin, 15. April. In der heutigen Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten wurden — bis auf 
die ſchleſiſchen Petitionen um Declaration der ſchleſi⸗ 
ſchen Forſtordnung von 1788, über welche gegen 
den Antrag der Kommiſſion, unter Zuſtimmung der 
Regierung, Tagesordnung beſchloſſen wurde — ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände der Tagesordnung nach den An⸗ 
trägen der Kommiſſion erledigt. Gegen den Lyckowski⸗ 
ſchen Antrag, erklärte der Miniſter des Innern, habe 
die Regierung nichts zu erinnern. 

— Der hochſelige König Friedrich Wilhelm IV. 
ſoll, außer der Beſtimmung über ſeine Beiſetzung, 
eigentlich gar kein Teſtament hinterlaſſen haben. 
Unſer König Wilhelm hat die König⸗Wittwe (Eliſabeth) 
dafür mit außerordentlicher Munifizenz dotirt. Die 
hohe Frau wird nach neueſter Feſtſetzung während 
des Frühlings und Sommers im Schloſſe Sansſouci, 
während des Herbſtes und Winters im Schloſſe zu 
Charlottenburg reſidiren. Letzteres iſt ein Lieblings⸗ 
aufenthalt der Königin⸗Wittwe. 

— Der diesſeitige Miniſterreſident in Braſilien, 
v. Meuſebach, iſt auf der Reiſe nach Berlin begriffen 
und wird Ende April hier erwartet. 

— Die erſte Anerkennung des Königreichs Italien 
durch eine fremde Macht, und zwar durch England, 
ift erfolgt. Nachfolgend der Wortlaut der desfallſi⸗ 
gen amtlichen Korreſpondenz: 

Der Marcheſe d'Azeglio an Lord John Ruſſell. 

London, 19. März 1861. 

Mylord! Das National⸗Parlament hat das Geſetz, 
kraft deſſen Se. Majeſtät Victor Emanuel II. für fi 
und ſeine Nachfolger den Titel „König von Italien 
annimmt, votirt und der König, mein erhabener Ge- 
bieter, daſſelbe ſanctionirt. Die verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
ſetzlichkeit hat ſomit dem Werke der Gerechtigkeit, welches 
Italien hd jelbſt wiedergegeben hat, die Weihe ertheilt. 
Von dieſem Tage an erklärt Italien Angeſichts der 
Welt laut ſein eigenes Daſein. Es verkündigt feierlich 
das ihm gebührende Recht, frei und unabhängig zu ſein, 
ein Recht, welches es auf dem 1 und im 
er Europa's behauptet hat. England, welches feine 
Wohlfahrt der Anwendung derſelben Grundſäße verdankt, 
die uns leiten, wird, davon bin ich überzeugt, mit gün⸗ 
ftigem Auge fehen, wie ſich eine Nationalität, welcher 
das Volk des vereinigten Königreichs hochherzige Sym⸗ 
pathien bezeigt hat, offiziell konſtituirt und ſich Europa 
zu erkennen giebt. bin von der Regierung des 
Königs beauftragt, dieſes denkwürdige Ereigniß Ew. 
Excellenz in Ihrer Eigenſchaft als erſter Staats⸗Sekretär 
des Auswärtigen für das vereinigte Königreich 117 
britannien und Irland amtlich anzuzeigen. Die große 


annimmt, votirt und der En 
e 


Thatſache hat eine Wichtigkeit, welche Ew. Excellenz 
leicht zu würdigen wiſſen wird. Die Erfahrungen der 
Vergangenheit erlauben mir, zu hoffen, daß die Mit. 
theilung, welche Ihnen zu machen ich die Ehre habe, 
Ihnen, ſowie Ihren Kollegen dieſelbe Befriedigung 
gewähren wird, welche ich empfinde, indem ich dieſelbe 
an Sie richte. „C. d' Azeglio. 
Lord John * an den Marcheſe d'Azeglio. 
uswärtiges Amt, 30. März 1861. 
Herr Marcheſe! Ich habe die Ehre gehabt, Ihren 
Brief vom 19. d. M. zu erhalten, welcher mich davon 
in Kenntuiß ſetzt, daß das National⸗Parlament ein 
Geſetz, kraft deſſen Se. Majeſtät Victor Emanuel II. 
für ſich und ſeine Nachfolger den Titel „König von Italien“ 
Ihr erhabener Gebieter, 


. J. Ruſſell. 

Bonn, 10. April. Die Geſammt⸗Summe der 
für „Arndt's Denkmal“ bis jetzt eingegangenen Bei 
träge beläuft ſich auf 42,178 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

Wien, 10. April. Das Proteſtanten⸗ Patent 
iſt in der That ſo liberal ausgefallen, wie ſchon vor 
Monaten verkündigt wurde. In Anſehung der Be⸗ 
handlung der gemiſchten Ehen, über welche nicht ohne 
Reviſion des Concordats verfügt werden kann, werden 
dem Reichsrath Vorlagen gemacht werden. Wie man 
hört, hat ſich Rom zu einer Coneeſſion bereit erklärt, 
die bei Licht freilich keine Conceſſion iſt: man will 
auf die Civilehe eingehen, aber nur eine unlösliche 
Civilehe; die Sache bleibt alſo, da das öſterreichiſche 
Ehegeſetz die Ehe auch durch Uebertritt zu einer ande⸗ 
ren Kirche nicht als gelöſt betrachtet, nach wie vor 
dieſelbe. Im Reichsrath wird man aber voraus⸗ 
ſichtlich der Sache etwas ſchärfer zu Leibe gehen. — 
Der Landtag beſchäftigte ſich heute mit Wahlprüfungen 
und der einzige intereſſante Moment war die Ange⸗ 
legenheit Zangs, welchen Herr Berge durch einen 
Meiſterzug von Rabuliſterei glücklich einſchmuggelte. 
Man hat nämlich den köſtlichen Unterſchied gemacht 
zwiſchen Vergehen, welche eigentlich Uebertretungen 
und Vergehen, welche wirkliche Vergehen ſind und war 
ſo frei anzunehmen, die Geſetzgebung habe nur die 
letzteren im Auge gehabt. Es iſt ziemlich ernſthaft, 
daß die Volksvertreter ſelbſt der Regierung den Weg 
willkürlicher Geſetzauslegung vorzeichnen. 

Paris. Die Warſchauer und Krakauer Exeigniſſe ha⸗ 
ben die nationalen Hoffnungen Polens plötzlich zu Boden 
geſchmettert. Iſt es doch für den Augenblick wenig⸗ 
ſtens unmöglich, auf Verſöhnung und Wiederaufnahme 
der Reformen zu hoffen. Der Eindruck der Nach⸗ 
richten am hieſigen Orte war ungeheuer. Die hieſige 
polniſche Emigration hat heute eine Deputation, mit 
dem Fürſten Czartorisky an der Spitze, zum Kaiſer 
geſchickt, um deſſen Intervention anzurufen. Ueber 
die vorläufige Antwort, welche den Bittenden werden 
mußte, konnte kein Zweifel ſein. Der Kaiſer erklärte, 
die Vorgänge ſeien ſehr bedauernswerth; für den 
Augenblick aber ſei er nicht in der Lage, den Wünſchen 
der Polen nachzukommen. Gleichwohl mache ich Sie 
darauf aufmerkſam, daß Kiſſelleff heute eine lange 
Unterredung mit Thouvenel gehabt hat. 

Itzehoe, 11. April. Die heutige Schlußſitzung 
dieſer außerordentlichen Diät eröffnete, wie telegra⸗ 
phiſch ſchon mitgetheilt, der Präſident mit der Anzeige, 
daß der Königliche Kommiſſair ihm ſchriftlich angezeigt 
habe, daß die in dem Bedenken über den Entwu 
einer proviſoriſchen Stellung Holſteins, hinſichtlich der 
gemeinſchaftlichen Angelegenheit, enthaltenen Bemer⸗ 
kungen, in Betreff der innern Zuſtände Schleswigs, 
ihm nicht geftatteten, das Bedenken entgegenzunehmen, 
— und knüpfte daran die Bemerkung, daß die Ver⸗ 
ſammlung dies gewiß ſchmerzlich bedauere, aber nicht 
überzeugt ſein werde, daß es ihr nicht zuſtehe, die 
inneren Zuſtände Schleswigs zur Motivirung ihrer 
Anträge und Bedenken zu benutzen. Er gab dann 
eine Ueberſicht über die Thätigkeit und die Arbeiten 
der Verſammlung und richtete im Namen der Ver⸗ 
ſammlung einige Worte des Dankes an den Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß. — Der Eonfeils - Präfinent und 


* 


letzige Miniſter für Holſtein habe freilich in ſeinem 
etig ft Ser an Se. Majeſtät den 
M. dem Ausſchuſſe und der Ver⸗ 
ſammlung den Vorwurf gemacht, daß ſchon die Wahl 
des Ausſchuſſes nur wenig Ausſicht gelaſſen habe, 
daß die Verſammlung die Budget⸗ Vorlagen in dem⸗ 


allerunterthänigſten 
König vom 3. d. 


ſelben Geiſte entgegennehmen werde, in welchem ſie 
abgefaßt wären. Ich muß geſtehen, fuhr der Redner 
fort, es hat mich tief geſchmerzt, dieſen Ausſpruch 
in einem allerunterthänigſten Bericht an Se. Maje⸗ 
ſtät zu leſen, wo Unparteilichkeit und Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit vor Allem ihren Platz haben müßten. Das 
zeigt wenigſtens einen frappanten Mangel an Takt. 
Der Ansſchuß ift im Geifte der Verſammlung gewählt, 
— fie mußte in ihm ihren eigenen Willen erfennen 
— en. Es iſt daher ſchwer begreiflich, wie der 

iniſter von vornherein zu dieſer Aeußerung kommt. 
Sämmtliche Mitglieder genießen das Vertrauen ihrer 

ähler. Das zeigt der Platz, den ſie einnehmen; 
ſie würden ihn nicht einnehmen, wenn ſie nicht eine 
billigen Anforderungen entſprechende Ordnung der 
Verhältniſſe wollten. Aber die Verſammlung hat 
keine Annäherung von Seiten der Regierung wahr⸗ 
genommen. — Der Redner kritiſirte den Entwurf 
der Spezial⸗Verfaſſung, weiſt nach, daß die ſpeziellen 
Angelegenheiten Holſteins in dieſem Augenblicke nur 
eine ſecundaire Bedeutung haben, der Kern der Ver⸗ 
faſſungsfrage in dem Entwurfe, betreffend die provi⸗ 
ſoriſche Stellung Holſteins zur Geſammt⸗Monarchie, 
liege, und beſpricht dann die übergroße Bedeutung 
welche der Conſeils-Präſident dem Schlußpaſſus des 
§ 13 gebe. Der Miniſter, fährt er dann fort, hat 
es ſelbſt ausgeſprochen, daß in dieſem Paragraphen 
kein Budget für die ganze Monarchie enthalten iſt. 
9 mag ein mit kunſtgerechter Hand zu⸗ 
Budget if äparat politiſcher Anatomie fein, ein 
richtete einige Worte des Lobes und Dankes an den 
Präſidenten, der das Land auch in dieſer Diät mit 
Muth und Kraft vertreten. Die ganze Verſammlung 
erhob ſich zum Zeichen der Beiſtimmung. Der 
Commiſſar ſprach den Schluß der Ständeverſammlung 
aus und die Mitglieder trennten ſich mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf den König. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. April. 


„Morgen findet in dem hieſigen Stadt ⸗ Theater 
ſich woeneſte Vorſtelung für Herrn Haaſe ſtatt, welche 
urch die für dieſelbe gewählten Stücke ſehr empfiehlt. 
— Der Frau Pettenkofer iſt von Frau Director 
Dibbern noch ein Abſchiedb⸗ Benet be ae worden, 
welches übermorgen ſtattfinden ſoll. Das Pettenkofer'ſche 
Ehepaar Thom re en in Nürnberg engagirt. 
— ur So „Sai i 
Bo: 3 mmer-Saifon in Breslau 
— Zum Beſten der Schillerſtiftung wird am na 
Sonnabend Racine's Athalia ai Bepfeitung 5 
dem el e Geſangverein ausgeführten Mendels- 
E Muſik in vertheilten Rollen geleſen werden. 
„das unternehmen ebenſo wegen des edlen, 
der Wohlthätigkeit gewidmeten Zweckes, wie auch wegen 
des ſeltenen Kunſtgenuſſes, welchen es verſpricht, empfehlen. 
— Herr Lotto wird morgen noch ein Coneert hier— 
kaun Fe drein n 15 
— Die Theilnahme für die Vorſtellungen des i⸗ 
he — b Re pr geſteigert, AR 
eranlaßt fü ieſelben noch im Laufe 
Woche 1 0 As 0 me * 
— achmittag wurde die Feuerwehr na 
— Thornſchen Gaſſe auf der Niederſtadt Be, 3 
rannte dort in dem Grundſtück No. 1, dem Hrn. Geſch.⸗ 
Score ut gehörig ein Schornſtein. Sämmtliche 
Schornsteine in dieſem Haufe ſollen ſeit Monaten nicht 
, ſein. ü 
„— Bor dem Langgarter Thore fand man geſtern eine 
unbekannte Leiche männlichen Geſchlechts. = 
„Königsberg. Die hieſigen Gepäckträger find zu 
reich Gepäckfahrer und machen in letzterer Eigenſchaft 
— Omnibuspoſten und Droſchken Concurrenz nicht nur 
Gepäckfahren, ſondern auch im Fahren von Menſchen. 
ungleich dazu nicht eingerichtet, ſieht man die von den 
— ägern n nicht ſelten beladen 
ut munteren Muſenſöhnen, die ſich ſtatt der Gepäcke 
imaufſetzen, reſp. legen, fo durch die Straßen der Stadt 
e fahren laſſen und dafür das tarifmäßige Fahr⸗ 
gewidezablen, welches für das G nach dem Centner⸗ 
cht erlegt werden müßte. o ſah man mehrere 
Aber, ſöhne, gefolgt von heiteren Zuſchauern, vor einigen 
nicht nur bis zur, ſondern auch die Treppen 
bis in die Jubelhalle fahren. Nachdem die 
kariolten beinigen Pferde hier regalirt worden waren, 
die R. ; i i i 
noch einem faurirten auf gleiche Weiſe weiter nach 
— Eine Han — Dutzend anderer Reſtaurationshallen. 
unter Neem sfrau wurde am Dienſtage Nachmittags 
an a auf dem polniſchen Kirchhofe beer- 
Standes genannt — Frau, welche die Königin ihres 
Beerdigung 200 Thlr. habe beſtimmt, daß für = 
eichener Kiterfarn ba verausgabt werden. Ein großer 
dende an Barrel , bel 
ielt ein Superi 
hie perintendent die Grabrede. 


es nicht. — Der Hofbeſitzer Mannshardt: 


Königsberg, 15. April. Wir haben aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, daß die Huldigungsfeierlichkeiten 
bierſelbſt beſtimmt ſtattfinden werden und zwar entweder 
Ausgangs Mai oder Anfangs Juni; über die Tage 
ſelbſt iſt bis jetzt nichts beſtimmt worden. 

— Der bekannte A an Dr. Scheve iſt von 
Danzig, hier eingetroffen, um ſeine, wie wir aus hre 
Erfahrung wiſſen, ſehr intereſſanten Vorträge über Phre⸗ 
nologie auch hier zu halten. | 

Lötzen, 6. April. Am 4. d. M. wollte der Guts⸗ 
befiger S. aus Rudowken einen Brunnen verſchütten. 
Zu dieſem Behufe wurde eine Leiter in denſelben ge⸗ 
ſtellt und es begaben ſich, durch das Beiſpiel des Herrn 
S. ermuthigt, zuerſt der Kämmerer deſſelben, dann er 
ſelbſt und 2 Knechte in den Brunnen hinunter. Die 
Seitenbretter wurden zuerſt von unten losgeriſſen, dann 
Erde heraufgeſchüttet und ſo mit der Arbeit fortgefahren. 
Doch kaum hatte man dieſes eine Weile fortgeſetzt, als 

lötzlich beim Herunterreißen eines Brettes die über dem⸗ 
elben befindlichen nachſtürzen und die nachfolgende Erde 
die in dem Brunnen Befindlichen zu begraben drohte. 
Doch geſchah dieſes Einſtürzen nicht mit ſolcher Gewalt, 
daß nicht noch eine kleine Oeffnung geblieben wäre, welche 
der ihr am nächſten Stehende mit ſeinen Händen ver⸗ 
größerte und ſich ſo durch dieſelbe wieder herauszwängte; 
mit Hilfe dieſes nun wurden auch die ar mit 
Ausnahme des Kämmerers herausgebracht. Dieſer hatte 
am tiefſten geſtanden, beim Zuſammenſturz waren die 
Bretter auf ſeine Füße gefallen, die mit herunterrollende 
Erde hatte ihn bis zur Hälfte der Oberſchenkel jo feſt 
eingegraben, daß er nur den Oberkörper bewegen konnte. 
Ihn unten auszugraben war nicht möglich, da die Oeff⸗ 
nung zu klein war, daß Niemand mehr hinzukonnte; 
hätte man von oben nach unten die Oeffnung erweitern 
wollen, ſo war vorauszuſehen, daß der Brunnen voll⸗ 
ftändig zuſammenſtürzen und ihn ſomit ganz begraben 
würde. Man rief nun ſofort nach weiterer Hülfe, 
der Polizei wurde Anzeige gemacht und durch 
ſie Leute herbeigeholt um hier zu retten. Pläne 
wurden hin und her geſchmiedet, doch Niemand wußte 
einen Ausweg. So mußte denn der Unglückliche in die⸗ 
fer ſchrecklichen Stellung, bis zum Oberkörper eingegra⸗ 
ben, die Luft nur aus der ſchmalen Oeffnung des Brun⸗ 
nens einathmend, während 24 Stunden bleiben. Er 
ſelbſt hatte ſich ſchon völlig aufgegeben, wies Eſſen und 
Wein zurück und begehrte nur noch ſelnen Herrn unten 
in der Tiefe zu ſprechen; derſelbe wurde jedoch durch die 
Anweſenden vom Hinunterſteigen abgehalten. Am näch⸗ 
ſten eg hatten ſich gegen 300 Menſchen verſammelt, 
um zur Rettung beizutragen. Man ſchlug nun vor, 
von der Seite einen Graben zu ziehen und ihn dur 
denſelben zu befreien; doch hätte dieſe Arbeit zu lange 
gedauert, man wäre wohl zu ſpät gekommen; auch nach 
dem Arzte ſchickte man, um ihm die Beine abzunehmen, 
damit er, wenn auch als Krüppel hervorgezogen werden 
könnte. Da ſchlug nun ein Schmidt vor, ihn mit der 
Winde in die Höhe zu ziehen, möge er nun todt oder 
lebendig ſein. Dieſer Vorſchlag mußte, da kein anderer 
Ausweg war, angenommen werden. Ein Gurt wurde 
um den Leib des Unglücklichen befeſtigt, und wirklich es 
gelang, ihn mit Hilfe der Winde nach vielen Anſtrengun⸗ 
ge aus feinem Grabe zu ziehen; natürlich waren die 

eine geſchwollen und verwundet, doch ſollen fie nicht 
gebrochen ſein. (K. H. 3.) 


Auch eine Liebe. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


Die däniſchen Matroſen hatten inzwiſchen auf 
Befehl ihres Lieutenants den gepreßten Mann noch⸗ 
mals gebunden und in die Kammer auf das Bett 
geſetzt. Dann folgten fie dem Rufe der hübſchen 
Wirthin, die in der Flur ihnen einen Tiſch gedeckt 
und mit mancherlei Speiſe ſammt einer großen Fla⸗ 
ſche ſtarken Branntweins beſetzt hatte, bei deſſen An⸗ 
blick ſich ihre theerigen Geſichter verklärten. 

Die beiden jungen Offiziere drinnen beſchäftigten 
ſich dagegen mit einer der beiden Champagnerflaſchen 
und lachten über den unglücklichen Lorenz, deſſen Wein 
ſie tranken und deſſen treuloſe Schöne ihn zu aller⸗ 
meiſt boshaft betrog. 

Wenn der Burſche jemals wiederkommt, ſagte 
Heiſtröm, wird er es dieſer falſchen Dirne gedenken, 
und ich nehme es ihm nicht übel, wenn er ſeine Rache 
ſucht. Hübsch iſt die Here, aber ihr Herz muß fo 
ſchlecht fein, wie ihr Gewiſſen, und meiner Treu, 
Lund, der Junge thut mir leid. Er ſieht aus wie 
ein tüchtiger Kerl, trägt auch ſein Schickſal wie ein 
ſolcher. Daß er da liegen ſoll, gebunden wie ein 
Schwein, iſt eine Schande. Ich wollte, wir könnten 
ihn an Bord bringen laſſen. 

Dahin kommt er zeitig genug, antwortete der 
Lieutenant, bei dieſem Nebel läßt ſich das Schiff kaum 
finden, auch gönn' ich es unſeren Männern, ſich güt⸗ 
lich zu thun. Laß den Burſchen nur liegen und 
meinetwegen Rache brüten. Vor der Hand wird er 
nicht wiederkommen, und ſeine Strafe verdient er. 
Er hat um ſich geſchlagen wie ein Toller, ſomit trägt 
er mit Recht hanfene Armbänder. In einer Stunde 
oder in zweien wird dieſer verdammte Nebel zerfließen, 
dann bring ihn fort, gefühlvoller Heiſtröm, aber mich 
laß hier, ich will mit dieſer kleinen Here einen luſtigen 
Abend verleben. 

Und da kommt ſie! fuhr er fort, denn Anna 
Moor trat herein und brachte eine große Schüffel 


voll Fiſchſuppe, wie man fie lecker auf dieſen Infeln 
mit Schaaffleiſch und mancherlei Kräutern bereitet. 
Es duftete den jungen Herren lieblich entgegen. Der 
Eine ſchrie nach dem herzallerliebſten Koch. Der 
Andere nach dem ſchönen Gericht. Umfaßt von 
Beiden, mußte ſie ſich niederſetzen und ihnen aus⸗ 
theilen, Teller und Gläſer füllen und im ſüßen Port- 
wein ſowohl wie im ſchäumenden Champagner Be⸗ 
ſcheid thun. 

Hans Becker und ſein Gefährte ſaßen inzwiſchen 
ſtill in ihrer Ecke, ſahen zu, leckten ihre Lippen und 
hätten auch gern etwas gehabt. Dann und wann 
hefteten ſich ihre Augen verlangend auf die ſchönen 
Gerichte, welche Anna von ihrer Magd herbeibringen 
ließ oder auch wohl ſelbſt herein holte. Da dampfte 
der braunglänzend gebratene Fleiſchberg, da gab es 
einen wachsgelben Auflauf von Möveneiern, da end⸗ 
lich kam ein ganzer Napf voll Zuckergebackenes, wie 
es frieſiſche Frauen zu bereiten verſtehen, daß es auf 
der Zunge zerſchmilzt. 

Aber Alles ging an dem Krämer vorüber, ohne 
daß ihm etwas davon angeboten wurde. Die ſtolze 
Dirne rauſchte in ihren rothen Röcken an ihm hin, 
wie ein Pfau, und die Junker ſprangen wohl hinter 
ihr her, um ſie zu haſchen, Neckereien gab es genug; 
auch hörte der Krämer den Lieutenant fragen, was 
denn eigentlich der dickköpfige Affe da auf der Dfen- 
bank hocke? Er wolle ihn hinauswerfen laſſen, 
draußen auf der Flur ſei Platz für ihn; doch Hans 
Becker that, als hörte er nichts, und Anna Moor 
ſprach: Laßt ihn ſitzen, denn das iſt ſo Sitte hier 
im Lande, daß Jeder, wer er auch ſein möge, ſich 
am Feuer wärmt und mit ißt, wenn gegeſſen wird. 
Der Krämer aber hat ſicherlich heut keinen Hunger. 
Mag ihn der ſpeiſen, um den er gekommen iſt. 

Dabei ſah ſie ſpöttiſch nach der Kammerthür, 
und es war, als zöge eben ein tiefzer Seufzer von 
dort her, und Anna Moor lachte noch lauter. Sie 
nahm ihr Glas auf und ſagte: Stoßt an, Ihr 
Herren, ich wünſche Euch immer ſo viel Glück auf 
Euren Weg, wie Ihr heut habt, und daß Euch jeder 
Fang ſo gelingen möge, wie es heut Euch gelungen iſt. 

Bravo, Du ſchnakiſche Dirne! lachte Lund. Laß 
Dich küſſen für Deinen Segen, doch ich gebe ihn 
Dir zurück. Möge Dir zu allen Zeiten Alles gelingen, 
was Du beginnſt, auch Deine Verräthereien gegen 
die überflüſſigen Liebhaber. Höre, wie der Schelm 
in der Kammer ſtöhnt. Ich fürchte, die Zeit wird 
ihm lang. Stoß an, auf daß er, wenn Du ihn 
wiederſiehſt, ein beſcheidener Mann geworden iſt, der 
Dir ſeine Liebe getreulich bewahrt hat. 

Ja Herr, ja! rief ſie, das hoffe ich von ihm und 
erwarte es, denn ſicher wird er noch einſehen, daß 
ich viel für ihn gethan habe, und wird ſein barſches, 
rauhes Weſen ablegen. 

Dazu wollen wir ihm helfen! ſchrieen die jungen 
Herren, und nun gab es neue Scherze und neues 
Lachen ohne Ende. Der Krämer ſchüttelte leiſe den 
Kopf und ſah dem Spectakel mit vieler Gelaſſenheit 
. wie ein weiſer Mann. Draußen auf der Flur 
angen die vier Matroſen, tranken und ſchmaußten 
und machten es eben ſo mit der kernigen Magd, wie 
die Herren drinnen in der Stube mit deren Gebieterin. 
Und mehr als eine volle Flaſche kam und wurde leer, 
und alle die berauſchten Gäſte vergaßen Zeit und 
Raum und ſahen kaum hin, wie draußen der Nebel 
inzwiſchen die ganze Hallig deckte und wie die grau⸗ 
bleichen Dünſte um die Warft ringten und jagten, 
daß auf ein halbes Dutzend Schritte nichts mehr zu 
erkennen war. 

Eben jetzt lief Anna Moor wieder bei dem 
Krämer vorüber. Ihre Augen blitzten ihn ſonderbar 
an, und an dem Tiſche ſaßen die beiden Offiziere, 
die Arme aufgeſtemmt, erhitzt, lachend, ſchwatzend, 
rauchend, fluchend und prahlend. 

Gleich darauf hörte Hans Becker ein leiſes Knarren 
und er zweifelte nicht, daß dies von der kleinen Pforte 
herkomme, die aus der Küche in die Kammer führte. 
Er hielt ſeinen Kopf feſt auf die däniſchen Herren 
gerichtet, aber ſeine Augäpfel drängten ſich tief in 
die Ecke und ſchielten ſeitwärts nach der halb offenen 
Kammerthür. Er ſah einen Schatten dort vorüber⸗ 
huſchen, auch den Schein eines rothen Rockes und 
ſeine breiten Lippen verzogen ſich zu einem Grinſen, 
das gleich wieder verſchwand. 

Das war Anna Moor, murmelte er, und es ſoll 
mich wundern, obs nicht dennoch — hier hielt er 
inne, denn ein Geräuſch entſtand in der Kammer, als 
ſpränge der Gefangene auf ſeine Beine, und am 
Fenſter klirrte es, als würde der Riegel kräftig auf 
geriſſen. (Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten 
vom 8. bis 15. April. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Prowe Sohn 
Herrmann Rudolph. Schuhmachergeſ. Poſanski Tochter 
Roſalie Meta. Fuhrm. Beltzer Tochter Maria Martha. 

Aufgeboten: Kaufm. Eduard Theod. Mitzlaff in 
Elbing mit Igfr. Julie Bertha Domanski. Schirm⸗ 
fabrikant Ed. Theod. Alb. Gräner mit Igfr. Ida Fran⸗ 
iska Friederike Voigt. Schneidermſtr. Anton Ignaz 
<agler mit Anna Langowski. Zimme rmſtr. Gotth. Heinr. 
Rud. Schäpe mit Igfr. Anna Maria Schnarke. 

Geſtorben: Lehrer Engel Tochter Minna Mathilde, 
16 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Fleiſchermſtr. Schultze 


Sohn Max Philipp Herrm., 2 M., allgemeine Schwäche. 
St. Johann. Getauft: Suma 
Stäck Sohn Friedrich Ferdinand. Schuhmachergeſelle 


Döring Sohn Otto Carl Rudolph. 

Aufgeboten: Fleiſchergeſ. Herrm. Ed. Stagneth 
mit Jgfr. Henriette Wilhelmine Böhm in Hohenſtein. 
Bootsmannsmaat Franz Friedr. Holtorf mit Igfr. 
Ottilie Emilie Ewaldt. Arb. Friedr. Wilh. Kantz mit 
Igfr. Henriette Schreiber. 

Geſtorben: Bernſteinarb. Pegelow Sohn Guſtav 
Adolph, 3 J. 4 M., Erſtickung durch Verſtopfung der 
Luftröhre. Arb.-Frau Anna Dorothea Lange, 55 J., 
Lungenblutung, Knochenkrebs des Kreuzbeins. Wittwe 
Eliſab. Eleonore Iflekor geb. Matikowski, 81 J., Alters⸗ 
ſchwäche. Arb. Bock Tochter Clara Valeska, 1 M., Krämpfe. 
St Catbarinen. Getauft: Inv.⸗Unteroffizier 
Rudolph Tochter Jenny Friederike. 1 uneheliches Kind. 

Aufgeboten: Maler Herrm. Adalbert Siewert mit 
Igfr. Pauline Ulrike Dreher in Alt-FJaniſchau. Zimmer⸗ 
meiſter Gotth. Heinr. Rudolph Schäpe mit Igfr. Anna 
Marie Schnarke. Schuhmachermſtr. Chriſtian Eduard 
Lingenberg mit Igfr. Auguſte Sophie Dittmer aus Lauen⸗ 
burg. Tiſchlergeſ. Aug. Herrm. Becker mit Igfr. Johanna 
Klein aus Marienburg. Goldarbeiter Theodor Ludwig 
Schesmer mit Igfr. Anna Louiſe Rohde. Arb. Carl 
Julius Engelke mit Frau Eliſabeth Thießen geb. Boldt 
in Ohra. Arb. Eduard Rud. Umrath mit Sfr. Emilie 
Franziska Lenk. Schneidergeſ. Aug. Wilh. Drewke mit 
Igfr. Wilhelmine Friederike Schröder. 

Geſtorben: Töpfergeſ. Gehrmann Tochter Martha 
Marie Amalie, 3 J. 8 T., Pocken. Schuhmachermeiſter 
Neumann Sohn Ed. Reinh. Richard, 1 M. 8 T., Ab⸗ 
zehrung. Tiſchlermſtr. Möller Tochter Johanna Louife, 
1 J., Krämpfe. Frau Doctor Hulda Schuſter geb. Uthe⸗ 
mann, 37 J. 4 M., rheumatiſches Fieber und Gehirn⸗ 
lähmung. Böttchergeſ. Aug. Wilh. Valentin Marſchall, 
32 J. 10 M. 8 T., Lungenentzündung. 2 unehel. Kinder? 


St. Trinitatis. Getauft:: Rentier Krüger 
Tochter Anna Auguſte. Schankwirth Gläſer Tochter 
Minng Johanna. Schuhmachergeſ. Koletzki Sohn Frie⸗ 


drich Wilhelm. 

A 9 Caſſirer Carl George Schönbeck mit 
Igfr. Roſe Adolphine Axt. Omnibus⸗Conducteur Friedr. 
Wilb. Rogotzki mit Igfr. Henriette Louiſe Sorge. 

Geſtorben: Bahnhofwärter Walter Sohn Ernſt 
Edwin, 1 J. 1 M. 17 T., Atorphie. Maurergeſ. Carl 
Reib, 67 J. 3 M., eee Kutſcherfrau 
Wilhelmine Leſtrowski geb. Schulz, 44 J., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. 8 — a 

St. Vartholomäi. Getauft: Böttchergeſ. 
Meierlein Sohn Richard Adolph Ferdinand. 1 unehe⸗ 
liches Kind. 

ufgeboten: Kleidermacher Heinr. Leopold v. Stud⸗ 
zinski mit Igfr. Julianne Juſtine Neumann. Arbeiter 
Friedr. Wilh. Berg mit Wittwe Wilhelmine Karſchke 

eb. Lehmann. Arb. Joh. Chriſtoph Aug. Fauſt mit 
Fliſabeth Wilhelmine Lipke. 

Geſtorben: Tiſchlergeſellen-Wittwe Fiſcher todtgeb. 
Tochter. Fuhrherr Auguſt Ferd. Weſtphal, 42 J. 6 M., 
Gehirnſchlag. Tiſchlergeſ. Domanowski Tochter Hedwig 
Wilhelmine Renate, 2 M. 16 T., Krämpfe. 1 unehe⸗ 
liches Kind. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Lederzurichter 
Schumann Sohn Guſtav Adolph Paul r 

Aufgeboten: Caſſirer Carl Georg Albert Schönbeck 
mit Igfr. Roſa Adolphine Art. Goldarb. Ludwig Theod. 
Schesmer mit Igfr. Anna Louiſe Rohde. Pfarrer an 
der Straf⸗Anſtalt in Graudenz Carl Friedr. Nösgen mit 
Igfr. Erneſtine Wilhelmine Charlotte Räder in Elberfeld. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Schneider Sohn Ludwig, 
13 J. 11 M., Hirntuberculoſe. 

St. Etiſabeth. Getauft: Lieutenant z. See 
Wachſen Sohn Paul Friedrich Eduard. Marine-Inten- 
dantur⸗Rath Richter Tochter Thekla Johanna Adelheid. 
Deckoffizier Jeſerich Tochter Anna Marie Martha. 
Gensd'arm Bartels Sohn Herrmann Max. 

Aufgeboten: Hauptmann und Compagnie-Chef im 
See⸗Bataillon Herrm. v. Kleiſt mit Igfr. Jenny v. Kleiſt 
auf Rheinfeld. Bootsmannsmaat 2. Kl. Franz Friedr. 
Wilh. Holtorf mit Igfr. Ottilie Emilie Ewaldt. Reſerviſt 
Gottlieb Wölk in Kl. Trzebez mit Igfr. Chriſtine Leyk. 

Geſtorben: Kanonier Michael Albuſchat, 25 J. 
7 M. 3 T., e Füſilier Thomas 
Greve, 22 J. 6 M. 24 T., Lungenentzündung. 

rengdier Johann Javorski, 25 J. 11 M. 27 T., Lun⸗ 
genentzündung. 


St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Kamke 
in Großwalddorf Sohn Julius Heinrich. Oderkahn⸗ 
Pete Kähne Tochter Mathilde Emma Marie Hedwig. 

derkahnſchiffer Kerſten Tochter Ida Amalie. Jimmer⸗ 
Kuhn Koch Sohn Julius gen, Tiſchlergeſ. Kahnert 
ohn Otto Eduard eue Reifſchlägergeſ. Bachmann 
Tochter Johanna Franziska. Schloffergeſ. Meyer Sohn 
Ernſt Auguſt. S Eiſing Zwillinge Tochter 
Ida Emilie u. Sohn Albert Richard. Arb. Kedrowski 


Sohn Paul Ferdinand. Arb. Schultz Tochter Marie 
Adelgunde. 6 uneheliche Kinder. 

en Arb. Cäſar Albert Steiniger mit 
Igfr. Wilhelmine Agneſe Schmidt. 

Geſtorben: Stellmachermſtr.⸗Frau Wilhelmine Popp 
geb. Wagner, 43 J., Lungenentzündung. Frau Henriette 
Wilhelmine Fiſcher geb. Matriſchiani, 43 J., Gebär⸗ 
mutterkrebs. Unverehel. Caroline Schneider, 26 J., 
Waſſerſucht. Eigenthümer Feſchke Sohn Carl Richard, 
1 M., Krämpfe. 1 uneheliches Kind. 
= (Schluß morgen.) 


Meteorologifche Beobachtungen. 


— 
2 Warometer⸗Föhe] Thermo N 
8 5 2 — nein Wind und Wetter. 
8 Par. Linien. „aum. 


342,70 


+ 1,0 [NO. ruhig, hell. 


160 80 340,98 | + 3,4 WNW. mäßig, ganz bezogen. 
12 340,32 ＋ 7,4] do. do. hell, Horizont 
bewölkt. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 15. April: 

H. Münneke, Marduna Geſina, v. Amſterdam, 
mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

T. Mulder, Harmonie, n. New⸗Caſtle; C. Niemann 
Boruſſia, Sunderland; F. Waak, Auguſt, n. Bordeaux; 
J. Meyer, Met Vertrauen, n. Zwolle; F. Brackert, 
Eunomia, n. Bremen; G. Golder, Darien, n. Grimsby; 
C. Darmer, Victor, J. Schünemann, Arcona, u. P. Rohde, 
Ernſt, n. London; H. Lübcken, Eliſe, n. Grangemouth; 
Bod Boß, Alb. Tjetskel, u. H. Wümkes, Sarah, n. 
Rotterdam, m. Getreide u. Holz. 


Producten ⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 16. April. 
Roggen, 169 Laſt, 124.25pfd. fl. 325, 122 pfd. fl. 324 
320, 120pfd. fl. 312, 117pfd. fl. 291 pr. 125pfd. 
Gerſte, 15 Laſt, 10 fpfd. fl. 225. 
Weiße Erbſen, 45 Laſt, fl. 336, 330, 321, 320, 318, 312. 
Wicken, 14 Laſt, fl. 255—240. 
Weizen, 410 Laſt, 133. 34pfd. fl. 700, 130.32 pfd. fl. 
640, 129. 30pfd. fl. 630, 129pfd. fl. 615, 127. 28pfd. 
fl. 580588, 127pfd. fl. 575, 166. 67pfd. fl. 585, 
126pfd. fl. 560. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 16. April. 

Weizen 120 —130pfd. 70—100 Sgr. 
Roggen 125pfd. 48—56 Sgr. 
Erbſen 44—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 37 —51 Sgr. 
Hafer 65—80 pfd. 21—27 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Berlin, 15. April. Weizen 68—82 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 54 —45% Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—44 Thlr. 

Hafer 23—26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 41—51 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 


Stettin, 15. April. Weizen 85pfd. 74—88 Thlr. 
Roggen 77pfd. 42—42Y, Thlr. 
Rüböl 10%, Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 
Königsberg, 15. April. Weizen 80—96 Sgr. 
Roggen 40—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 50—55 Sgr., graue 65—80 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Amtsrath Fournier a. Kodezileck. Die Hrn. 
Kaufleute Wernick n. Gattin a. Elbing, Döhring a. 
Inſterburg und Millenet a. Neuchatel. 

; Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Stürmer u. 1 d. Berlin, 
Guthmann a. Görlitz und Lebrecht a. Potsdam. Hr. 
Dr. Günther a. Stallupönen. 

; Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Rotzenberg a. Zwickau, Wenzel 

a. Prag und Katzmann a. Magdeburg. 
Walter's Hotel: 

Hr. Rentier Beſtvater a. Bukowin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Dyck a. Pr. Stargardt, Böttcher a. Dresden, Lauter 
a. Schlochau und Hurwitz a Memel. Frau Gutsbeſ. 
v. Waldowska a. Michorowo. Frau Gutsbeſ. v. Domi⸗ 
nierska a. Eguth. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Fabrikbeſitzer Wollmann a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Zieſe a. Magdeburg, Keller a. Weimar und 
Sudermann a. Marienburg. Hr. Geometer Genß a. 
Neuſtadt. Hr. Gaſtwirth Benſemer a. Zuckau. Hr. 
Oekonom Nordmann a. Stettin. Frau Proviantmeiſter 
Neumann und Frau Dr. Lederer a. Marienburg. Fräul. 
Pruszkowska a. Carthaus. ö 

5 Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Künzel a. Frankfurt, Hiepel a. 
Strasburg und Frau Krümling a. Dirſchau. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Kurjewski a. Woynau und Brückner a. 
Louiſenhoff. Frau Hotelbeſitzer Jarke und Frl. Hauer a. 
Dirſchau. Hr. Oekonom Turge a. Gablowitz. 

Hotel de St. Petersburg 

Hr. Wagenbauer Knof n. Sohn a. Cöslin. Hr. 
Handſchuhmachermſtr. Drechsler n. Gattin a. Thorn. 
Hr. Oekonom Horn a. Friedland i. Strelig. Hr. Schiffs: 
Capitän Zielke g. Angermünde. Die Hrn. Kaufleute 
Kegel a. Pelplin und Döttloff a. Rothebude. 


Stadt⸗Theater in Danzig 


Mittwoch, den 17. April. (Abonnement suspendu.) 
Beneſiz für Herrn 
Friedrich Haaſe. 

Zum erſten Male: 


Der Copiſt. 
Schauspiel in 1 Act, nach dem Franzöſiſchen des 
H. Mailhac von G. Hiltle. 
Hierauf: 
Zum erſten Male: 


Der Mentor, 


5 0 oder: 
Der Weiberfeind in der Klemme. 


Luſtſpiel in 1 Act nach dem Franzöſiſchen, frei bearbeitet 
von J. M. Lembert. 
Zum Schluß: 


Der Präſident. 


Original⸗Luſtſpiel in 1 Act vou W. Kläger. 

„ Pernet, Magiſter Weiſe, Walter — 
Herr Friedrich Haaſe, als Gaſt. 
Donnerſtag, den 18. April. (Abonnement suspendu,) 
Beneſiz für Frau Pettenkofer, 
unter gefälliger Mitwirkung der Frau 
von Marra- Vollmer. 


Die Regimentstochter. 


Komiſche Oper in 2 Acten von Donizetti. 
Die Titelrolle wird im zweiten Act von der Frau von 
Marra-Vollmer, im erſten Act von der 
Benefiziantin geſpielt. 

Hierauf: 


Ein Stündchen in der Schule. 


Vaudeville in 1 Act von Friedrich. 


— 
Im Apollo⸗Saale (Pr. Hof) 
finden noch 2 öffentliche Vorſtellungen von Nebelbildern 
zu ermäßigtem Entree ſtatt. Mittwoch, den 18.: 
Die Bauwerke des alten Rom. 2) Die Prachtbauten des 
neuen Rom. 3) Landſchaften, Farbenſpiele und Verwand⸗ 
lungen. Anfang 8 Uhr. Billets im Lokale, Zimmer 14. 
2. Böttcher. 


’ 
G. Kreutzberg's Menagerie, 
welche nur noch bis Mittwoch, den 24. d. M. zu ſehen 
iſt, findet jeden Tag, von morgen ab, eine neue 
Production, ausgeführt von Kreutzberg jun. Statt. 


Konigl. Preuß. Lotterie-Looſe, 
ich habe zur Aten Klaſſe noch einige Looſe abzulaſſen. 
Stettin. Bermaun Block. 


Zu Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt fich 
F. W. Keck, 


Danzig, Meltzergaſſe No. 13, 
Dach- und Schieferdeckermeiſter. 


Wir eupfehlen unſer großes Lager von 
Sonnenſchirmen, 
Knikern u. En-tout-cas 


u den billigſten i ui 

Beadtung. Preiſen der gütigen 
eparaturen werden aufs 

d Schnellſte gut und billig ausgefühnk 


M. Mathias & Co., 
Jopengaſſe 38. 


Auf dem Dominium Schwartow bei Lauenburg 
ſtehen 


2300 Fetthammel D 


zum Verkauf. 


— 
=: — en Großendorf, Kreis 
VE 2 fette Maſtochſen 


zum Verkauf. 


Feuerſichere asphaltirte Dachpappen, Hand⸗ 
und Maſchinenarbeit, in Längen und Tafeln, verſchiedener 
Stärke, beſter Qualität empfehle zum billigſten Preiſe. 
Das Eindecken wird auf Verlangen unter Garantie durch 
den Dach- und Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 
übernommen. 


— . — ͤ — 
Beſtellungen auf Eriefon’s coloriſche Maſchinen 
iſt ermächtigt anzunehmen u. erfährt man das Nähere bei 
EHrift, Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


— — —ö 
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